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(ßrjdjeint alle 14 ®age. ^eiitfiige wer&ott uout Jtevlag ber ,,Renter ütleuße", JteueitgallTe 9, entgegengcnommc«.

^>erbft.

£)erbft ift ba, trolj Sonnettfißeiti
llnb bem wartnen ÏBetter,
2Bo matt ßinfießt, überall
JCtegett weite Slätter.
9tus ber îtare faßt unb grau
Hriibe Siebel fteigeu,
©tit bett Sdjwabett taitjt bct gößn
Seinen fjerenreigett.

§erb[t ift ba, bas ©turmeltier
$flegt fdjoti Iiing[t ber tRuße,

Hod) bet ©tenfcß, bes îlbettbs frijliipft
3n Iaïteptc Sdjuße.
©eßt 311m ®ioItnlott3ert
llnb 311m Scßaufpietßaufe,
Unb begei[tert [id), fofern
©r nidjt — ftunftßanaufe.

§erbft ift ba, Statur beginnt
SJÏit beut großen Staften.
SJtenfd), ob weibliiß ober ©tarnt,
§at's ttun mt't bem §afteit.
Siädjte uterbett lang, 's war' fdjab'
Stets int 93ett 31t liegen:
©ad) bes 2nges îtrbeit ïommt
©äißtlid) bas — Sergnügeti.

£> ß a.

®
Eulalia SBarteitfjaufeit.

(EulaliaI ginbet bit ttib 0, bas war e fo c,

Statue für t ne Slomatt? 33ilid)t itib grab
us iifer 3üt, aber fo 00 ftüeißer, wo cm

SBurggraf fis Höcßterli tmberettt ßagtofebufd)
a ber §ofmuur fifjt unb uf e SBaltßafar ober

§promimus, wartet, wo uf eut wiße Stofj b'Slllee
ßittbere djunitt d)o 3'rite. Hub' be tto 2Barten=,
ßaufen, bas tönt be fd)o tuet) beffer. ©nt=

fdjibe d)Ii nobel agßuudjet! 9llfo i will ed)

ttib länger afdjtuiere. © (Eulalia Sffiartenßaufen
ßa=n=i gdjennt, aber nüt wettigets als öupis
nobels unb gfe ©ebattte a SBurggrafe uttb
wißi Stofj. ©s ifd) es alt aerfjutjlets groueli
gfi, djli gcßtütrttnt 00m Hilter uttb — ttti tnuefj
es grab jage —- ttib übermäßig appetiiled).
Si ifd) im Stödli 00 me ne spfarrßuus gwoßtti
itn itanton Hurgou ätte, wo»n=i fe ßa leßre
gtfjetttte. 3*00 ©etteratione £jct fi int Sf3farr=

ßitus bieitet oorßär. 3î<f) ® treut, gueti Seel
gfi unb, wo fi eifad) nümme räcßt ifd) ttacße

djo mit ber ttöie 3b* unb ^ Hilter ifd) ba

gfi, t)et ete ber jung tpfarrer mit cm 9)oerftänb*
nis uo fir ffimeinb, swöi Stiibeli im Stödli
äne la i b'Otnig tue. Hert ifd) bu b'Sulalia
110 fibe 3«fU grooßnt unb ifd), d)um es goßt
uad) mint SBfued) im SPfarrputis, gftorbe. 3t"
genb einifd) oor oilite 3"ßw ifd) fi als bluet-
juttgs ©teitfcßi tto ber biitfdjc St) te 00m SBobe-

fee übere djo unb ifd) im SDörfli unb im Spfarr-
l)uus blibe, bis nte fe äbe mit ettt be[d)te
©litte nümme l)et cßötme btuudje. ©Mßrenb
mim Ufetßalt bi, spfarrers bi=n=i mängifd) biir
bi reite uttb oiolette ütfcßterbanbeli promeniert
uttb bi be uf ettt SBäntli oor eilt Stödli ab-
gfäffe. SBalb ßet be b'Hüiire uottt ©ßudjcli
giret uttb b'CEulalia ift d)0 3'träppele. ©eng
l)et fi e fd)wat3e Sd)ttr3 atme gl)u, wo's mi
buttli, ßet,- tni gfei uo b'SJtettu oottt ganse
3oßr bruffe. Silber item, bas gtoiieli ifd)
fo ftiigbtéd) gfi uttb fo frol) über öpper, wo-
tt-im suegloft l)ct, baß i gan3 oergäffe ßa

b'glädc uf em Stf)Ut'3 ^elle. ©s eittjigs SJial
bi-tt-i fogar i b'Stiibli itte d>o, wo-n»is e

spinjjüige überrafdjt l)et. 3 tuueß es füge,
es tfdjuberet mi tto jitj, weun=i bra bänte.
33l)üetis, b^üetis, was ifd) ba für ties ©fdjmädii
gfi! Uttb es ffinitufd)! Sd)abe fi umenanb
gfioge wie Sdjmätterlinge, wo 3äntttte über

ente ©f)leeader ganggle uttb 3W0 rabefd)war3i
El)atje fi ntalerifd) uf ber graugrüeutfcßelige SBett--

bedji gliige. 3 lj" eis Öug unb eis Stafelod)
jiieta uttb lia alls bewunberet, wo tttet b'Su»
lalia HBartenfiaufen 3eigt tjet. Sad)e, fäge=i
end), b'gaar djönnte cittt 3'©ärg fta! lls=
gftopfti Sögel, es uttabgwäfdjes Hafeli, wo ber
Sjerr Pfarrer Stummero 3wöi brus trunte l)eig.
3»me»tte Hrudli e 3tnb, oottt tpfarrerstöd)terli
— es l)eig fed) ne bint 3tt)tifeile tife gfeßlage.
3wo oerborreti wißi 3tofe us=em SBrutbufet
00 ber jiijige grou tßfarrer uttb es gratis
©l)ocolatei, wo=n=erc ber erfdft Pfarrer 311t

Ofd)tere g|d)äntt Ijeig. ©f)uttt. l)et ber Jtäge
uf gl)ört, bi=tt=i mit eint Sa^ us baut fomifdje
DJtufeum ufe uttb t)a ber Xaift uo be friifd)»
abgwäfdjette ffilabiole uttb Petunie i^oge. iBittt
3tad)täffe l)a=u=i mi no einifd) 3'grärijteru über
bie (Eulalia ertunbiget. Si fig e gueti, fuberi
(£l)öd)i gfi uttb Fteig jahrelang gfd)affet toi ttes
Htoß, aber fit fi i bäm §iifi unb usgfdjaltet
fig, lab fi rein itutite no i ber (Erinnerung
a bi 3W0 tpfarrfamilie, wo fi wäljrettb fafti)
fiifjg 3fll}t' 2«ib uttb fffrettb mit tte teilt ijeig.
Si mel jufdjt alles fo la, wie nes fig uttb
möd)t fed) ttib utn alls i ber ÜBält 00 ittte
uerfd)iebette Souuetiir trenne. (Der gägewärtig
fPfarter, e Sul)tt oottt oorige, ifdj oljnt 31tnetter
groß toorbe uttb ^et i ber alte ©l)öd)i e treui
Seel gfuttbc, wo ttad) befdjtem SBüffe für ite
gforget l)et. (Drum ifd) er ete bantbar gfi uttb
[jet fe i iljrettt Stödli gla, wenn er fdjo mätt=
gifd) ber (Eljopf gfdjiittlet Ijet über ©ulglias 9Jta=

rotte, gättt, wo=n=i ttad) langem wiber einifd)
bi im $farr[)uus gfi, fja*n»i uf' ein gribljof es
ttöis (Efjrüß gfuttbe mit em pompöfe Jtaiue
(Eulalia SBartenfjaufeu bruffe. So e romain
[jafte, oerljeifjuitgsoolle 3tante uttb bod) fo es

fd)lid)ts, treus itiibe oljtti großi Ulmbitione uttb
fiibefdfafte. 91 0 f e 11 e.

©

Sfmicfje nus Äiitbermuttb.
©efammett üon fjlfc grante. (Hluê „Hie Söeisßeit

ber Sîinberftube".)

Hlrntes Ätnb.
„9tun ©uöcbctt", fragte SEante Hluna, ,,^aft bu

betin nudj reeßt biete tlcine grettttbinnen in beiner
Sdtule?"

„Dß ttee, Haute Unna, idj man bloß eine
cinjigc greunbin, unb bie Conti id) nidjt auSfteßen."

Hlus 9Jlnvtos Hluffatjßeft.
„Dleine (tcbfte Stunbc ift ßanbarbeit. Ha tann

man fo b'cl 9fü^lid)e8 lernen, ©ben mitje icß

ein ßetttb. gd) bin gerabe babei, meinen Slorbcr»
teil att meinen ^unterteil au näljen."

Äinblidjer Seuf,jer.
„ilßcnn ber liebe ©ott olïcê fiel)t, au manne,

bann tituß er aber fdjielen lönnett!"
Hins ber Ätnberftube.

911® 9J!atic, bie ®lngb, einmal im Seller ift,
lagt Diaro : „ Qd) geße in ben Jfcller, irß ßabe

Hurft, Söiavie 30 feßen."
ïliara, bie beim Öaben ber Äleinften öufießt,

tragt giba: „ilßo ßtt ber Hetmometec bie tllugen,
Paß er fießt, mie mann eé ift?"

Êr oerfteßt's.
Her ßerr Pfarrer fragt: „9Ber fantt mir fagen,

tua® ber Unterfcßieb smifeßett ©nabe unb llngnabe
ift?"

i}5epi, ©cßußmcrler^eugcröfoßn, mclbe fieß eifrig
unb fdjmettert:

„Hrei ScßiHing, ßerr Pfarrer."
„Uber $epi, ma® foil ba® ßeißen?"
„@'naßt nnb ung'naßt fan ungleitß im S|3rci®.

©'nagelte fan brei ScßiHing bulliger."

G^SS?#iî9<3?#!©SÏ*!tSS?#!t3<3?«!ÎSG?#!^>

I t>umorlst)scftes. |
§ößece Hödjter.

iprofeffor (3U bett Scßüieriitttett, bie fid) feßr
wilb betteßiiteit) : SJieine Hamen, id) gebe
3ßttett bie SBerfiißerung, baß mir fünf ©t)in=
itafiafteit lieber fittb als eine oon 3f)oen!"

©itte Sdjiilerin: „9Jiir aud), §err ^rofeffor!"

©in 9lettuiigsfd)iifj.
Sdjaufpieler (patßetifdj): „9Jlit mir gcßt's

311 ©itbc. Stede iit Sdjulbett bis an bie Oßrett.
9tur ein Sd)ttfj Eatttt tnir nod) ßelfett!" Hi»
rettor (aufgeregt): „ÏBas, ein Scljtiß Sie
wollen fid) bod) nießt etwa crfdjießett?" Scßatt»
fpieler: „Has weniger, aber einen Söotftßttß
will idj!"

Sitteftboten,

geßt aud) fo!
ffiaifet ffatl VI. ßattc einen ftätibigctt 58c-

gleiter, ben ©rafen Hrautfon, ber bureß feine
aufrießtige Herbßeit ber fiiebling bc® ffaifer® ge-
roorben mar. Ütucß menn er loben fonnte, tat
er bie® in einer reißt unliebcn®roürbigcn gorm,
bie aber bem Sïaifer bureßau® nießt mißfiel. 911®

einmal ber Sfaifer auf ber Qagb einen Sïapitat»
ßitfcß bureß einen fießerge^retten ffllattfcßufj er-
legt ßatte, fagte Hrautfon anetfennenb: „Hö®
mat amal a guatcr Scßuß! 2Bär g'frßciter ge»
ro fen, @uer ©tajeftät mären a Säger movben,
al® a Haifer ." ÜBorauf ffarl VI. lacßettb ent-
gcgtietc: ,,9îa, i ßob fo a j'leben ..."

Hßurgauer unb 3ü«ßer.
Hie Hßurgauer befotntnen biet ju ßören, na»

tnentlicß bon ißren lieben Qürcßet ©aeßbam:
„gme Hßurgauer finb brei ©cßölme". Hocß bie
eeßten Hßurgauet neßmett foleße ©pottveben
nießt alßufcßi auf bie ßuße 9lcßfel unb menn
fic SBiß ßabett, bteßen fie ben ©pieß rafcß um
unb bringen bie Sadjer auf ißre ©eite: „Oelf
gliribicter ganb e® Hußcb ©cßötme".

S3ei einem geftmaßle in graucnfelb attläßließ
bev fcßmcijerifcßeu lanbmirtfcßaftlicßcn 2lu®ftellung
1903 mürben einige gurtßevßcrvcn nießt mübe,
mit Hßuvgaüermijjen auf3uronrten, bie juft nießt
meßr nagelneu maren. Hie beibeu anmefenben
Hßurgauet blieben tnäu®cßcnfiiH. 91(8 aber ßetßtc
ßcrumgebotcu mürben, fragte ber eine ben an-
bem : „5B.tfrßt, moßer bc gifcß cßuut?" — „9ia 1"

— Ufern güvifee, fießft benn nib, mie»tt<er'8
©iul miit uffpert?"

©
Saffoturms3bt)Ilett.

©tanb ßoeß am ©affatunne traumber unten,
©aß naeß ber Qttngfrau feßneebebeettem girn,
©aß, toie fid) ©iöneß unb ©iger tief bemeigten
llnb fentten ißre eiögctrönte ©tirn.
Unb neben mir ein tleinc®, fcßictc® gräulein,
Ha® fpraeß: „9?a, ja, ba® ift ja aueß gan^ fcßön,
Hocß ßab' id) unten einen ganj patenten
„©arbittenßücßfenöffner" juft gcfeß'n.

*
9Bir fußen ftill berträumt ant ©affaturme,
gtt unfer ©lue! oerjunten, ßanb in ßanb,
gn meiter gerne blaue guraßößen,
Unb ftolg itn ©cßncegemanb ba® Dbevlanb.
Sie neigt ißr Sföpfcßen fanft auf meine ©rßultern
Unb flüftert ßeiß criütenb mir itt® Dßv:
,,Hic93abi)'® brunt' int ©äugling®ßeim finb reijenb,
Hocß ßcut3utag® fommt fo ma® nießt meßr not".

SßtapßettcßMngtt.
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Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der ,,Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Herbst.
Herbst ist da, trotz Sonnenschein
Und dem warmen Wetter,
Wo man hinsieht, überall
Liegen welke Blätter.
Aus der Aare fahl und grau
Trübe Nebel steigen,
Mit den Schwaden tanzt der Föhn
Seinen Herenreigen.

Herbst ist da, das Murmeltier
Pflegt schon längst der Ruhe,
Doch der Mensch, des Abends schlüpft

In lakiepte Schuhe.
Geht zum Violinkonzert
Und zum Schauspielhause,
Und begeistert sich, sosern
Er nicht — Kunstbanause.

Herbst ist da, Natur beginnt
Mit dem großen Rasten.
Mensch, ob weiblich oder Mann,
Hat's nun mit dem Hasten.
Nächte werden lang, 's wär' schad'
Stets im Bett zu liegen:
Nach des Tages Arbeit kommt
Nächtlich das — Vergnügen.

O h a.

T
Eulalia Wartenhausen.

Eulalia! Findet dir nid o, das wär c so c

Name für i ne Roman? Vilicht nid grad
us üser Zyt, aber so vo früecher, wo ein

Burggras sis Töchterli anderem Hagrosebusch
a der Hofmuur sitzt und uf e Balthasar oder

Hyromimus. wartet, wo uf ein witze Rotz d'Alles
hindere chunnt cho z'rite. Und de no Warten-
Hausen, das tont de scho meh besser. Ent-
schide chli nobel aghuuchet! Also i will ech

nid länger aschmiere. E Eulalia Wartenhausen
ha-n-i gchennt, aber mit wenigers als övpis
nobels und gke Gedanke a Burggrafe und
witzi Rotz. Es isch es alt verhutzlets Froueli
gsi, chli gchrümmt vom Alter und — mi muetz
es grad säge — nid übermäßig appetitlech.
Si isch im Stöckli vo me ne Pfarrhaus gwohnt
iin Kanton Turgou äne, wo-n-i se ha lehre
gchenne. Zwo Generatione het si im Pfarr-
huus dienet vorhür. Isch e treui, gueti Seel
gsi nnd, wo si eisach nümine rächt isch nache

cho init der nöie Zyt und ds Alter isch da
gsi, het ere der jung Pfarrer mit ein Pverständ-
nis vo sir Emeind, zwöi Stübeli icn Stöckli
äne la i d'Ornig tue. Dert isch du d'Eulalia
no sibe Jahr gwohnt und isch, chum es Jahr
nach mim Bsuech im Pfarrhaus, gstorbe. Jr-
geud einisch vor vilne Jahre isch si als bluet-
jungs Meitschi vo der dütsche Syte vom Bode-
see übere cho und isch im Dörfli cucd int Pfarr-
huus blibe, bis me se übe mit em beschte

Wille nümme het chönne bruuche. Während
mim Ufethalt bi Pfarrers bi-n-i inängisch dür
di röte und violette Aschterbandeli promeniert
und bi de uf ein Bänkli vor ein Stöckli ab-
gsässe. Bald het de d'Tüüre vom Chucheli
giret und d'Eulalia ist cho z'träppele. Geng
het si e schwarze Schurz nnne gha, wo's mi
dankt: hel, > mi gsei »o d'Menu vom ganze
Jahr drufse. Aber item, das Froueli isch

so fründlech gsi und so froh über öpper, wo-
n-im zueglost het, daß i ganz vergässe ha
d'FIäcke uf em Schurz z'zelle. Es einzigs Akal
bi-n-i sogar i d'Stübli ine cho, wo-n-is e

Platzräge überrascht het. I inuetz es säge,

es tschuderet mi no jitz, we>cn-i dra dänke.

Bhüetis, bhüetis, was isch da für nes Gschmäckli

gsi! Uiid es Gnuusch! Schabe si uiueiiaiid
gfloge wie Schinätterlinge, wo zämme über

eine Chleeacker ganggle und zwo rabeschmarzi
Chatze si liialerisch uf der graugrüentschelige Bett-
dechi gläge. I ha eis Oug und eis Naseloch
zueta und ha alls bewunderet, wo mer d'Eu-
lalia Wartenhausen zeigt het. Sache, säge-i
euch, d'Haar chönnte eim z'Bärg sta! lls-
gstopfti Vögel, es unabgwäsches Tatzli, wo der
Herr Pfarrer Nummero zwöi drus tränke heig.
J-ine-ne Truckli e Zand, vom Pfarrerstöchterli

es heig sech ne bini Rytiseile use gschlage.
Zwo verdorret! witzi Rose us-em Brutbuket
vo der jitzige Frou Pfarrer ucid es graus
Ehocvlatei, wo-n-ere der erscht Pfarrer zur
Oschtere gschänkt heig. Chum het der Rage
uf ghört, bi-n-i mit eim Satz us däin kölnische
Museuni use und ha der Duft vo de srüsch-
abgwäschene Gladiole und Petunie izvge. Bim
Nachtässe hn-n-i nri no einisch z'grcichtenc über
die Eulalia erkundiget. Si sig e gueti, suberi
Chöchi gsi und heig jahrelang gschaffet wi nes
Rotz, aber sit si i däm Hüsi nnd usgschaltet
sig, läb si rein nunie no i der Erinnerung
a di zwo Pfarrfamilie, wo si während fasch
süfzg Jahr Leid und Freud mit ne teilt heig.
Si wel juscht alles so la, wie nes sig und
möcht sech nid um alls i der Wäll vo irne
verschiedene Souvenir trenne. Der gägewärtig
Pfarrer, e Suhn vom vorige, isch ohni Muetter
groß wvrde und het i der alte Chöchi e treui
Seel gfunde, wo nach beschtem Müsse für ne
gsorget het. Drum isch er ere dankbar gsi und
het se i ihrem Stöckli gla, wenn er scho inän-
gisch der Chops gschüttlet het über Eulalias Ma-
rotte. Färn, wo-n-i nach langem wider einisch
bi im Pfarrhaus gsi, ha-n-i uf em Fridhof es
nöis Chrütz gfunde mit em pompöse Name
Eulalia Wartenhausen druffe. So e roman-
hafte, verheißungsvolle Name und doch so es
schlichts, treus Läbe ohni grotzi Anrbitione und
Lideschaste. Rosette.

S

Sprüche aus Kindermund.
Gesammelt von Ilse Franke. (Aus „Die Weisheit

der Kinderstube"

Armes Kind.
„Nun Suschcn", fragte Tante Anna, „hast du

denn auch recht viele kleine Freundinnen in deiner
Schule?"

„Och nee, Tante Anna, ich hab man blos; eine
einzige Freundin, und die kann ich nicht ausstehen."

Aus Marias Aufsatzheft.
„Meine liebste Stunde ist Handarbeit. Da kann

man so v'el Nützliches lernen. Eben nähe ich
ein Hemd. Ich bin gerade dabei, meinen Vorder-
teil an meinen Hinterteil zu nähen."

Kindlicher Seufzer.
„Wenn der liebe Gott alles sieht, au wanne,

dann niusj er aber schielen können!"

Aus der Kinderstube.
Als Marie, die Magd, einmal im Keller ist,

sagt Nara: „Ich gehe in den Keller, ich habe
Durst, Marie zu sehen."

Nara, die beim Baden der Kleinsten zusieht,
tragt Fida: „Wo Hit der Termomcter die Augen,
daß er sieht, wie warm es ist?"

Er versteht's.
Der Herr Pfarrer fragt: „Wer kann mir sagen,

was der Unterschied zwischen Gnade und Ungnade
>st?"

Pepi, Schuhwerkerzeugerssohn, melde sich ecsrcg

und schmettert:
„Drei Schilling, Herr Pfarrer."
„Aber Pepi, was soll das heißen?"
„G'naht und uug'naht fan ungleich im Preis.

G'nagelte fan drei Schilling bülltgcr."

^ MlmorMìsOes. ^

Höhere Töchter.
Professor (zu den Schülerinnen, die sich sehr

wild benehmen): „... Meine Damen, ich gebe

Ihnen die Versicherung, daß mir fünf Gym-
nasiasten lieber sind als eine von Ihnen!"

Eine Schülerin: „Mir auch, Herr Professor!"

Ein Rettmigsschlltz.

Schauspieler (pathetisch): „Mit mir geht's
zu Ende. Stecke in Schulden bis an die Ohren.
Nur ein Schutz kann mir noch helfen!" Di-
rektor (aufgeregt): „Was, ein Schutz? Sie
wollen sich doch nicht etwa erschießen?" Schau-
spieler: „Das weniger, aber einen Vorschutz
will ich!"

Anekdoten.

Es geht auch so!
Kaiser Karl VI. hatte einen ständigen Be-

gleiter, den Grafen Trautson, der durch seine
aufrichtige Derbheit der Liebling des Kaisers ge-
wurden war. Auch wenn er loben konnte, tat
er dies in einer recht unliebcnswürdigen Form,
die aber dem Kaiser durchaus nicht mißfiel. Als
einmal der Kaiser auf der Jagd einen Kapital-
Hirsch durch einen sichergezielten Blattschuß er-
legt halte, sagte Trautson anerkennend: „Dös
war amnl a guatcr Schuß! Wär g'scheiter ge-
w sen, Euer Majestät wären a Jäger worden,
als a Kaiser ." Worauf Karl VI. lachend ent-
gegnete: „Na, i hob so a z'leben..."

Thurgauer und Zürcher.
Die Thurgauer bekommen viel zu hören, na-

mentlich von ihren lieben Zürcher Nachbarn:
„Zwe Thurgauer sind drei Schölme". Doch die
echten Thurgauer nehmen solche Spottreden
nicht allzusehr auf die hohe Achsel und wenn
sie Witz haben, drehen sie den Spieß rasch um
und bringen die Lacher aus ihre Seite: „Oelf
Züribieter gand es Tutzcd Schölme".

Bei einem Festmahle in Fraucnseld anläßlich
der schweizerischen landwirtschaftlichen Ausstellung
lMll wurden einige Zürcherhcrren nicht müde,
mit Thurgauerwitzen aufzuwarten, die just nicht
mehr nagelneu waren. Die beiden anwesenden
Thurgauer blieben mäuschenstill. Als aber Hechte
hcrumgebvtcn wurden, fragte der eine den an-
dern: „W ischt, woher de Fisch chunt?" — „Na!"
— Usem Zllrisee, siehst denn nid, wie-mer's
Mul wüt usspert?"

S
Saffatnrm-Idyllen.

Stand hoch am Sasfaturme traumvcr unken,
Sah nach der Jungfrau schneebedecktem Firn,
Sah, wie sich Mönch und Eiger tief verneigten
Und senkten ihre eisgckrönte Stirn.
Und neben mir ein kleines, schickes Fräulein,
Das sprach: „Na, ja, das ist ja auch ganz schön,
Doch hab' ich unten einen ganz patenten
„Snrdincnbüchsenöffncr" just geseh'n.
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Wir saßen still verträumt am Sasfaturme,
In unser Glück versunken, Hand in Hand,
In weiter Ferne blaue Jurahöhen,
Und stolz im Schneegewand das Oberland.
Sie neigt ihr Köpfchen sanft auf meine Schultern
Und flüstert heiß errötend mir ins Ohr:
„DicBaby's drunt' im Säuglingsheim sind reizend,
Doch heulzutags kommt so was nicht mehr vor".
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